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Akademische Freiheit

F
Für einmal kommt diese Kolum-
ne nicht aus Graubünden, sondern 
aus Vilnius, der Hauptstadt Litau-
ens, wo gerade eben der globale 
Kongress des Netzwerks Scholars 
at Risk zu Ende gegangen ist. Dieses 
weltumspannende Netzwerk wur-
de 2000 gegründet und ist in New 
York angesiedelt. Sein Ziel: Stär-
kung der Akademischen Freiheit 
und der Schutz von an Leib und Le-
ben bedrohten Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler.

Die traurige Rangliste der Her-
kunftsländer der Forschenden, wel-
che durch Scholars at Risk einen 
Gastplatz in Sicherheit und damit 
die Möglichkeit zur Fortsetzung 
ihrer wissenschaftlichen Karrie-
re erhalten, wird angeführt durch 
Afghanistan, Türkei, Iran, Ukraine 
und Äthiopien. In ihrer Heimat dür-
fen sie weder forschen noch publi-
zieren, einige auch nicht leben. In 
Vilnius, an der aus Belarus exilier-
ten European Humanities Universi-
ty erzählten Betroffene von Gefäng-
nis, Flucht, drohendem Kriegsein-
satz oder ihren zurückgelassenen 
Familien als Preis für ihre Passion 
frei zu denken und zu forschen. 

Sam war im Februar 2022, als 
Russland sein Land, die Ukraine, 
überfiel, auf einem Kongress im 
Ausland; zurück ging er nicht mehr. 
Sam forschte und lehrte an der Na-
tional University of Ukraine zu Kor-
ruption und Governance im Sport. 
Seit 2022 hat er die Möglichkeit, sei-
ne Studien an der Fachhochschule 
Graubünden fortzusetzen und da-
mit einen wichtigen Beitrag für die 
Ukraine und damit uns alle zu leis-
ten. Aufgrund der Situation in sei-
nem Heimatland, Afghanistan, floh 
Parwiz 2021 in die Schweiz. An der 
Università della Svizzera italiana in 
Lugano promoviert er zum Thema 
Frauenrechte in seinem Land. Er 
tut dies auch in Gedanken an seine 
Schwester, welche seit der Macht-
übernahme durch die Taliban nicht 
mehr an die Universität kann und 
quasi im eigenen Haus gefangen ist. 
Ob er nach der Publikation seiner 
Arbeit zurückkann, ist offen, nicht 
so lange die Taliban an der Macht 
sind. Oder Raha Sabet, bekennen-
de Bahá’i und als solche seit jeher 
im Iran verfolgt. Sie lernte und lehr-
te schon immer an Untergrunduni-

versitäten und floh nach der Verbüs-
sung einer mehrjährigen Gefäng-
nisstrafe, welche sie dank Büchern 
und einem für mich unglaublichen 
Willen und Optimismus überlebte. 
Oder die Syrierin Kathryna, die ihre 
Mikrobiologieforschung in Italien 
fortsetzt, oder die Belarussin Maria, 
Informatikerin, welche eben in Vil-
nius ihren Mastertitel feiern konnte.

Im Jahr 2023 waren mehr als 
600 Institutionen – Hochschulen, 
Forschungsinstitutionen, Stiftun-
gen u. a. – aus 40 Ländern Mitglie-
der des globalen Netzwerks SAR, 
darunter die Schweiz mit fast 40 
Mitgliedsinstitutionen. Tendenz 
stark steigend. Seine gute Veranke-
rung von Scholars hat Risk in der 
Schweiz verdankt das Netzwerk en-
gagierten Personen der Akademien 
der Wissenschaften Schweiz, von 
Swissuniversities und dem Schwei-
zerischen Nationalfonds. Für Grau-
bünden nimmt die Academia Raeti-
ca die Aufgabe wahr, bedrohte For-

schende mit passenden und inter-
essierten Forschungsinstitutionen 
zu verbinden. So trägt auch Grau-
bünden im Rahmen seiner Mög-
lichkeiten zum Schutz der Akade-
mischen Freiheit bei.

Die meisten von uns kennen 
die letzten Worte von Galileo Gali-
lei, dem Mathematiker und Astro-
nomen, der anfangs des 17. Jahr-
hunderts bewies, dass sich die Erde 
um die Sonne dreht und nicht fixer 
Mittelpunkt des Universums ist. Für 
diese Behauptung wurde er von der 
Inquisition der katholischen Kirche 
zum Tode verurteilt – heute, 400 
Jahre später wissen wir nicht nur, 
dass er Recht hatte, sondern viel 
mehr. Und dennoch; die Frage, ob 
Wissenschaft frei sein soll, respek-
tive welche Einschränkungen sinn-
voll sind, beschäftigt die Mensch-
heit und die Machthabenden seit je-
her. Heute sind es ethische Fragen, 
welche die Wissenschaft beschäf-
tigen, wie die Dual-Use-Güter der 

modernen Technik, beispielswei-
se Drohnen, welche Hilfsgüter wie 
Bomben in ein Kriegsgebiet fliegen 
können. Oder die Diskussionen um 
die Einschränkung der Künstlichen 
Intelligenz. Dürfen und können 
wir die Wissenschaft einschrän-
ken? Und wie denken unsere Nach-
Nachfahren über unser heutiges 
Handeln in 400 Jahren? 

B A R B A R A H A L L E R  R U P F ist  
Geschäftsführerin der Academia  
Raetica, der Vereinigung zur Förde-
rung von Wissenschaft, Forschung 
und Bildung im Kanton Graubünden 
und seiner Umgebung. Zu ihren  
Mitgliedern zählen 30 Forschung-
sinstitute, Hochschulen und Kliniken. 
Die Academia Raetica wurde 2006 
gegründet mit dem Zweck, den  
wissenschaftlichen Nachwuchs zu 
fördern, ihre Mitglieder miteinander 
zu vernetzen und deren Interessen  
in der Politik und Öffentlichkeit zu 
vertreten.

Panel-Diskussion am Scholars at Risk Kongress in Vilnius. (FOTO ZVG)

«

Die akademische 
Freiheit ist ein  
wesentlicher  
Pfeiler eines  
demokratischen 
Staates und  
eine Bedrohung  
für Autokraten.

»

Graubünden forscht!

Am 8. und 9. November dieses Jah-
res wird die Academia Raetica zum 
nunmehr neunten Mal den Kon-
gress «Graubünden forscht» im 
Kongresszentrum Davos veran-
stalten. Am Samstag, 9.  November, 
ist die Bevölkerung herzlich ein-
geladen, sich am «Mittag der For-
schung» ein Bild von der vielseiti-
gen Forschungstätigkeit im Kan-
ton Graubünden zu machen und die 
Wissenschaft aus nächster Nähe zu 
erleben. Mehr Informationen zum 
Anlass unter gr-forscht.ch.

K O L U M N E  Heinz Weidkuhn

Ferienspass

D
Die Ferienzeit ist da – wenigstens für vie-
le Menschen. Das Wetter dagegen macht 
keine Ferien. Es arbeitet jeden Tag mit 
Hochdruck oder Tiefdruck und hinter-
lässt einen zwiespältigen Eindruck. Die 
Bauern, die trotz der Schulferien keine 
Ferien machen, spüren es besonders. Im 
einen Dorf gelingt es ihnen, in einer kur-
zen sonnigen Phase das Heu einzufah-
ren, im andern Tal wechselt das Wetter 
so schnell von trocken zu feucht, dass 
das Gras immer noch steht und selber
langsam wechselt, von Grün zu Gelb, 
und traurig beginnt, sich zu Boden zu 

neigen. Im Süden und Westen der USA 
leiden nicht nur die Farmer unter einer 
enormen Hitzewelle. In Texas übersteigt 
sie 50 Grad Celsius und hat schon meh-
rere Todesopfer gefordert, so auch im 
Death Valley in Kalifornien. Zu gleicher
Zeit kämpfen die Bewohnerinnen und 
Bewohner im Süden der Schweiz und in 
den Nachbarländern gegen die Wasser-
massen und die Rüfen, die ihre Häuser, 
Felder und Strassen bedrohen oder ver-
schütten. Auch hier mussten Menschen 
ihr Leben lassen.

Die Touristen, deren Zahl stetig 
wächst, geraten zunehmend in Schwie-
rigkeiten. Das schnell wechselnde Wet-
ter erschwert die Planung (heute läuft 
ja nichts mehr ohne Planung, nicht 
einmal in den Ferien) und die Durch-
führung von Ausflügen. Eine Wande-

rung ohne Schirm grenzt an Fahrläs-
sigkeit. Das faltbare Dach kann vor Re-
gen oder vor Sonnenstrahlen schützen. 
Bei Hagel und Sturmböen taugt es frei-
lich nicht viel. Auch der Übertourismus 
nimmt zu. An vielen Orten, hauptsäch-
lich in Südeuropa, wehren sich die Ein-
heimischen gegen die Fluten – nicht 
von Wasser, sondern von Touristen. Da-
zu kommen neue Eintrittsgebühren für 
Stadtzentren und Strände sowie kräfti-
ge Preisaufschläge. Die Sommerferien 
2024 könnten entweder zu den heisses-
ten oder nässesten, jedenfalls aber zu 
den teuersten werden!

Da setzt man sich am besten in eine
schattige oder noch trockene Ecke und 
schaut sich auf einem grossen oder 
kleinen Bildschirm die Meldungen an 
– oder liest die Zeitung. Oft verbin-

den sich Nachrichten und Werbung 
auf skurrile Weise. Es wird über die Ge-
sundheit des amerikanischen Präsiden-
ten und des Kreml-Chefs spekuliert, 
über Trumps Lügen, sowie über Luka-
schenkos Beinprobleme. 

Dazu passt die Anzeige eines neu-
artigen Nagelknipsers, der von Inge-
nieuren speziell für Seniorinnen und 
Senioren entwickelt wurde, die wegen 
der steif gewordenen Beine ihre ver-
dickten Zehennägel mit den handels-
üblichen billigen Knipsern nicht mehr 
schneiden können. Um Kosten zu spa-
ren, wird der Seniorenknipser nur über 
das Internet verkauft, zu 39,39 Euro pro 
Stück, 50 Prozent Rabatt abgezogen. Bei 
einer grösseren Bestellung wächst auch 
der Rabatt. Eine Algensalbe zur Entfer-
nung von Besenreisern kommt teurer 

zu stehen, nämlich mit 69,90 Euro pro 
Dose. Hier gibt es nur 30 Prozent Rabatt. 
Die vier genannten Herren werden das 
Algenpräparat wohl kaum selber be-
nötigen, aber sie könnten es bei Bedarf 
ihren Gemahlinnen offerieren. Jüngere 
Freundinnen brauchen es kaum. 

Jetzt aber Schluss mit dem Spott. 
Eine Auswertung von 10 000 Werbe-
spots hat ergeben, dass 30 Prozent da-
von für klimaschädliche Produkte wer-
ben. Der Nagelknipser und die Algen-
salbe dürften – oh Freude! – davon aus-
genommen sein.

H E I N Z  W E I D K U H N  war Lehrer auf  
allen Stufen in Graubünden und Basel 
sowie Teacher Trainer (Sprachen) in Ost-
europa und Asien. Wohnhaft ist der Autor 
mehrerer Bücher seit 1960 im Safiental.
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